DauigerDampfloot 


NM 68. 


Freitag, den 21. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


Beſtellungen auf das mit dem 1. April 
beginnende neue Quartal des 
Danziger Dampfboots 
werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
ler am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
pro Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
bonnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
Zeitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
geneigt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
wird beſtrebt ſein, durch ſchleunige Mittheilung 
und eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
eſprechung aller wichtigen localen und 
rovinziellen Angelegenheiten, den Anfor- 
erungen, welche an ein Provinzialblatt 
geſtellt werden, zu genügen. 


— * 
Staats ⸗ Lotterie. 

Bio ben 20. März. Bei der heute beendigten 
Hier ung der 3. Klaſſe 125. Königlicher Klafien- Lotterie 

der Hauptgewinn von 15,000 Thlr. auf Nr. 41,190. 
zu rer von 5000 Thlr. auf Nr. 36,777. 2 Gewinne 
2 Gemar bir. fielen auf Nr. 44,081 und 58,724. 
und 9 Gewint 300 Thlr. auf Nr. 23,528 und 46,961 
15,618. re zu 100 Thlr. auf Nr. 5805. 9731. 
und 71,223. 18748. 26,740. 45,774. 64,325. 


—. GPP ˙² Zr BT 
Telegraphiſche Depeſchen. 
D. Wien, Donnerſtag, 20. März, Morgens. 
le heutige „Wiener Zig.“ enthält einen Bericht der 
taatsſchulden⸗Kommiſſion über den Stand der 
taatsſchuld Ende April 1861. Derſelbe weiſt nach, 
aß die Geſammtſchuld damals 28884 Millionen 
uns agen und ſich alſo vom 1. Novbr. 1860 bis 
imo April 1861 um 47 Mill. vermehrt habe. 
& Wien, Donnerſtag 20. März. 
u Telegramm der griechiſchen Geſandtſchaft lautet: 
np den, 15. März. Alle Verſchanzungen von Nauplia 
durch die königlichen Truppen genommen worden, 
anonen in den Händen der Königlichen. Der 
nd in Nauplia ift als beendet anzuſehen. Auch 
er Jnſel Syra iſt die Ordnung wiederhergeſtellt. 
Graf Wallmoden iſt heute geſtorben. 
Na 05 Raguſa, Donnerſtag 20. März. 
darülgen im Kampfe am 17. d. 800 Inſurgenten 
bie geworfen worden find, iſt Der wiſch Paſcha 
zur montenegriniſchen Grenze vorgedrungen. 
n Kremnitza hat ſich unterworfen. Von 
fun U der Montenegriner werden große Vorberei⸗ 
gen getroffen. 
Die Turin, Mittwoch, 19. März. 
Mini alle“ meldet gerüchtweiſe, daß Farini das 
iſterium des Aeußern annehmen werde. 
| ERBE, Donnerftag, 20. März, Morgens. 
in zer geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde 
Am dige einer von Baroche gehaltenen Rede das 
wit Eum a Brame in Bezug auf den Handelsvertrag 
8 gland verworfen. 
ondon, Mittwoch, 19. März, Nachts. 
e 7 0 
ba über Portland per Telegraph aus New⸗Nork 
Nolſchaft M. eingetroffene Berichte melden, daß die 
in des Präſidenten Lincoln an den Kongreß, 
Stlaven w er pekuniaire Hülfe zur Emancipation der 
hat, land, eine große Senſation hervorgerufen 
daß alle Parteien davon überraſcht waren. 


alle 
Aufſta 
auf d 


Schwüle laſtete auf den Gemüthern. 


Der ſonderbündleriſche Kongreß hat den Militair- 
Commandeur bevollmäditig‘, allen Tabak und alle 
Baumwolle zu zerſtören, um zu verhindern, daß ſie 
in die Hände der Föderaliſten falle. 
Petersburg, Donnerſtag 20. März. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ veröffentlicht 
die Antwort des amerikaniſchen Miniſters Seward 
an den Geſandten Rußlands in Waſhington, Staats⸗ 
rath v. Stöckel. Er dankt Rußland für die er⸗ 
theilten Rathſchläge und hofft fie in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Volke befolgen zu können. Er hofft 
ferner, daß wenn der Krieg durch Wiederherſtellung 
der vollen und dauernden Union auf den alten, der 
Humanität angepaßten konſtitutionellen Grundlagen 
beendet ſein werde, man die Treue, die Beſtändigkeit 
und die Klugheit des Kaiſers bewundern werde. 


Kopenhagen, den 19. März. 

In der heutigen Sitzung des Reichsraths machte der 
Präſident die Mittheilung, daß der Antrag auf Aus⸗ 
ſchließung der Herren Hanſen-Grumby und Thomſen⸗ 
Oldensworth vom König genehmigt worden. Die Ge⸗ 
nannten ſeien demzufolge nicht mehr Mitglieder des 
Reichsraths, wovon der Präſident dieſelben benach⸗ 
richtigen wer de. (H. N.) 


Das neue Miniſterium. 


Ein politiſches Ereigniß folgt ſchnell dem andern. 
Die Situation iſt einem ſteten Wechſel begriffen. 
Die Lebhaftigkeit der Handlung läßt Manchen kaum 
zur Beſinnung kommen. Hier herrſcht Niedergeſchla⸗ 
genheit, dort ſtiller Jubel, der ſich vielleicht bald zum 
lautſchallenden Triumphgeſang erhebt. Die wider⸗ 
ſpruchsvollſten Meinungen geben ſich kund. Vieler 
Gemüther bemächtigt ſich der Wankelmuth. Darf man 
ſich darüber ſo ſehr wundern? — 

Betrachten wir doch einmal die politiſchen Gegen⸗ 
ſätze, in denen wir uns ſeit der Zeit eines halben 
Jahres bewegt! 

Der Krönungsjubel, welcher im Oktober des 
vorigen Jahres das Volk erfüllte, die Huldigungen, 
welche man aller Orten dem Monarchen darbrachte, 
waren das nicht Kundgebungen einer aufrichtigen 
Verehrung des Volkes für ſeinen König, nicht die 
Zeichen einer tiefen Begeiſterung für ihn, nicht die 
unzweifelhafteſten Beweiſe für ein inniges Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen Regierer und Regierten. Ja, man 
durfte ſich wohl dem Glauben hingeben, daß in 
Preußen nunmehr alle Bedingungen erfüllt feien, 
welche zu dem inneren Frieden eines Staates und deſſen 
innerer Fortentwickelung gehören. 

Es folgten die Wahlen für das Abgeordnetenhaus. 
Waren ſie nicht gleich dem Krönungsjubel eine Kund⸗ 
gebung der innern Stimmung des Volkes? Indeſſen 
verbreitete ſich das Gerücht, das Reſultat derſelben 
habe die Unzufriedenheit des Königs erregt. Viele 
ſchenkten dem Gerücht ein gläubiges Ohr, Einige 
widerſprachen ihm. So viel aber ſtand feſt, daß der 
innere Friede nicht von der Unerſchütterlichkeit war, 
welche man ihm zugetraut hatte. Dieſe und jene 
Wolke ſtieg an dem bis dahin ſo heiteren Himmel 
unſeres politiſchen Lebens empor. Eine große 
In dieſem 
Zuſtande waren die Blicke Aller mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf den Zuſammentritt der Kammern gerichtet. 
Derſelbe erfolgte, und mancher Sanguiniker war nun 
überzeugt, daß ſofort ein friſcher Luftzug aus dem 
Abgeordnetenhauſe aufſteigen würde, um den politiſchen 
Himmel zu entwölken und die Luft von der Schwüle 
zu reinigen. Doch Woche auf Woche verging, ehe 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 4 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler. 


das Abgeordnetenhaus ein Lebenszeichen von ſich gab. 
Gutmüthige Seelen hielten die Regungsloſigkeit für 
ein gutes Zeichen, indem ſie meinten, daß es bei der⸗ 
ſelben nicht zu den gefürchteten Conflikten zwiſchen 
dem Miniſterium und den Abgeordneten kommen, 
und daß alſo auch dies Mal die Sitzungsperiode 
friedfertig verlaufen würde. Den gutmüthigen ruhi⸗ 
gen Seelen gegenüber wuchs aber die Ungeduld der 
Anhänger der Fortſchrittspartei gewaltig. Ihr ſturm⸗ 
erregter Geiſt verlangte eine That und zwar eine 
entſchiedene That von den Männern, welche ſie in's 
Abgeordnetenhaus gefandt, Da kam endlich der 
Hagen'ſche Antrag. Und die That? — Nun, es 
erfolgte ja die Annahme des Antrages. 

Von den verſchiedenſten Parteien wurde die Annahme 
dieſes Antrags ſofort eine folgenreiche That genannt 
und zwar nicht mit Unrecht. Denn kaum war ſie 
geboren; ſo wurde ſie auch ſchon die Mutter 
einer andern. Das geſammte Miniſterium reichte 
ſeine Entlaſſung ein. Dieſe neue That überraſchte 
ungemein und war ſchon Vielen äußerſt unbequem. 
Der König wies die eingereichte Entlaſſung zurück. 
Die Folge dieſer Se war die Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes: eine That, die noch mehr 
überraſchte, als das Entlaſſungsgeſuch der Miniſter. 
Indeſſen war ſie einer großen Partei erwünſcht, 
weil durch ſie das Verbleiben derjenigen Miniſter auf 
ihrem Poſten, die ſo lange als der Hort einer frei⸗ 
ſinnigen Politik und als bedeutende politiſche Talente 
gefeiert wurden, garantirt erſchien; aber in wenigen 
Tagen wurde das Miniſterium, das ſich fur ſolida⸗ 
riſch erklärt hatte, zerſprengt. Dieſe Zerſprenzung iſt 
nach der abgegebenen Erklarung eine That, die auf 
dem Gipfel der Ueberraſchung ſteht. 

Es folgte die Bildung eines neuen Miniſteriums, 
welche als die bedeutendſte That in der gegenwärtigen 
Kriſis bezeichnet werden muß. — 

Die Namen der neu gewählten Miniſter ſind 
dem Volk im Großen und Ganzen unbekannt. Es 
weiß daher auch nicht, was es von dem neuen 
Miniſterium zu halten und zu erwarten. Das iſt 
aber keinesweges ein gerechtfertigter Grund, demſelben 
mit Mißtrauen entgegen zu treten. Wer darf über 
einen Menſchen, ehe er deſſen Geſinnung und That⸗ 
kraft kennen gelernt, ſich ein abſprechendes Urtheil 
erlauben? — Da das neue Miniſterium in feiner, 
dem Volk allerdings nicht beliebten Zuſammenſetzung 
einmal ins Leben gerufen; ſo hat es auch das Recht, 
ſich eine dauernde Exiſtenz zu erringen. Ob ihm 
das gelingen wird, das iſt freilich die große Frage 
des Tages. Denn gegen den Strom zu ſchwimmen 
iſt ſelbſt für kurze Zeit zu ſchwer und für die Dauer 
unausführbar. ; 

Was das neue Minifterium einzig und allein als 
Garantie für ſeine Wirkſamkeit heute einzuſetzen ver⸗ 
mag, iſt allerdings etwas Bedeutendes, nämlich das 
Vertrauen des Königs, und wie ſchwer dieſes unter 
den obwaltenden Umſtänden in die Wageſchale zu 
fallen vermag, das beweiſt der geſtrige Erlaß des 
Königs, in welchem er erklärt, daß er an den Re⸗ 
gierungsgrundſätzen von 1858 unabänderlich ſeſthalte. 
Es kommt alſo jetzt nur darauf an, in wiefern die 
neuen Miniſter guten Willen, Kraft und Fähigkeit 
beſitzen, auf die Intentionen des Königs einzugehen 
und das begonnene Werk einer freiſinnigen Politik 
fortzuſetzen. Um hierüber genügenden Aufſchluß zu 
erhalten, dazu wird zweifelsohne nicht allzuviel Zeit 
gehören. Denn in unſerer Zeit der Dampfkraft iſt 
oft ſchon die Zeit von wenigen Wochen entſcheidend. 


Rundſch au. 
Berlin, 20. März. 

Der heutige Staatsanzeiger Nr. 69 bringt folgenden 
Königlichen Erlaß an das Staats⸗Miniſterium: “) 

Ich beauftrage das Staatsminiſterium, wegen Aus- 
führung der Wahlen der Abgeordneten zum Landtage 
der Monarchie unverzüglich die erforderlichen Anordnungen 
zu treffen. Es wird hierbei die Aufgabe Meiner Behörden 
ſein, ebenſo die geſetzlichen Vorſchriften gewiſſenhaft zur 
Anwendung zu bringen, als auch den Wählern über die 
Grundſätze Meiner Regierung einen unzweideutigen Auf ⸗ 
ſchluß zu geben und dem Einfluſſe von Verdächtigungen 
entgegenzutreten, welche die Unbefangenheit des öffentlich en 
Urtheils zu verwirren bezwecken, wie ſich dies bei den 
letzten Wahlen gezeigt hat. 

Ich halte unabänderlich feſt an den Grundſätzen, 
welche Ich am 8. Novbr. 1858 dem Staatsminiſterium 
eröffnet und ſeitdem wiederholt vor dem Lande kund 
gegeben habe; ſie werden, richtig aufgefaßt, auch ferner 
die Richtſchnur Meiner Regierung bleiben. Aber die 
daran geknüpften irrthümlichen Auslegungen haben Ver- 
wickelungen erzeugt, deren glückliche Löſung die nächſte 
Aufgabe Meiner gegenwärtigen Regierung iſt. 

In weiterer Ausführung der beſtehenden Verfaſſung 
ſoll die Geſetzgebung und Verwaltung von freiſinnigen 
Grundſätzen ausgehen. Es kann aber ein heilbringender 
Fortſchritt nur gedacht werden, wenn man, nach beſon⸗ 
nener und ruhiger Prüfung der Zeitlage, die wirklichen 
Bedürfniſſe zu befriedigen und die lebensfähigen Elemente 
in den beſtehenden Einrichtungen zu benutzen weiß. 
Dann werden die Reformen der Geſetzgebung einen wahr⸗ 
haft konſervativen Charakter tragen, während ſie bei 
Uebereilung und Ueberſtürzung nur zerſtörend wirken. 


Es iſt Meine Pflicht und Mein ernſter Wille, der 


von Mir beſchworenen Verfaſſung und den Rechten der 
Landesvertretung ihre volle Geltung zu ſichern, in 
gleichem Maaße aber auch die Rechte der Krone zu wahren 
und ſie in der ungeſchmälerten Kraft zu erhalten, welche 
ür Preußen zur Erfüllung ſeines Berufes nothwendig 
ift und deren Schwächung dem Vaterlande zum Ver⸗ 
derben gereichen würde. Dieſe Meine Ueberzeugung i ft 
— Ich weiß es — auch in den Herzen Meiner Unter- 
thanen lebendig, und es kommt nur darauf an, denſelben 
Meine wahre Geſinnung für deren Wohl klar und offen 
darzulegen. 

In Bezug auf Meine auswärtige und insbeſondere 
Meine deutſche Politik halte Ich an dem bisherigen 
Standpunkte unverändert feſt. 

Das Staatsminiſterium hat dafür Sorge zu tragen, 
daß die vorſtehend von Mir ausgeſprochenen Grundſätze 
bei den bevorſtehenden Wahlen zur Geltung gebracht 
werden. Dann darf Ich mit Zuverſicht erwarten, daß 
alle Wähler, welche Mir und Meinem Hauſe in Treue 
anhangen, Meine Regierung in vereinigter Kraft unter⸗ 
ſtützen werden. 

Ich beauftrage das Staatsminiſterium, hiernach die 
Behörden mit Anweiſung zu verſehen und allen Meinen 
Beamten ihre beſondere Pflicht in Erinnerung zu bringen. 

Berlin, den 19. März 1862. Wilhelm. 


A. Prinz zu Hohenlohe. von der Heydt. von Roon. 
Graf von Bernſtorff. Graf von Itzenplitz. v. Mühler. 
Graf zur Lippe. von Jagow. 


) Bereits geſtern ſpät Abends von uns durch einen 
beſonderen Abdruck veröffentlicht. D. R. 

— Die heutige „Sternzeitung“ bringt einen um⸗ 
fangreichen Leitartikel, deſſen weſentlicher Inhalt ſich 
in Folgendem reſumirt: die Veränderung des Mini⸗ 
ſteriums, ſowie die Auflöſung der Kammer war ein 
Akt von tiefinnerſter Nothwendigkeit. Die Kammer 
war mit der Beſtimmung geboren, ein Zerwürfniß 
mit der Regierung hervorzurufen. Schon die Vor⸗ 
gänge bei den Wahlen deuteten hierauf hin. In der 
Maſſe der Wählerſchaften offenbarten ſich ſchon alle 
Zeichen einer unheilvollen Verblendung: leidenſchaft⸗ 
liche Empfänglichkeit für praktiſch unausführbare 
Ideale, Bevorzugung der Männer, deren politiſches 
Programm, von allen Ueberlieferungen des monarchi⸗ 
ſchen Preußens abſehend, an die Bewegungen der 
Jahre 1848 und 1849 anzuknüpfen ſuchte, endlich 
der wie nach einer übereinſtimmenden Parole organi⸗ 
ſirte Widerſpruch gegen die bereits eingeleitete Heeres⸗ 
reform, welche von der Weisheit des Monarchen in 
Uebereinſtimmung mit allen ſeinen Räthen als uner⸗ 
läßliche Bedingung für die Machtſtellung Preußens 
anerkannt worden war. Unter ſolchen Auſpizien kam 
das Abgeordnetenhaus zu Stande und mußte dem 
Fluche ſeiner Geburt erliegen. Wenn auf einen 
günſtigen, den gemeinſamen Intereſſen der Krone und 
des Landes entſprechenden Ausfall der Wahlen ge- 
rechnet werden ſoll, ſo muß jeder Agitation eines 
planloſen Fortſchrittes, welche die jüngſten Wahlen 
beherrſchte, Halt zugerufen, jeder Zweifel über die 
eigentlichen Abſichten der Regierung gehoben und der 


Inſinuation entgegengewirkt werden, daß die Oppo⸗ 
ſition nur gegen einzelne Miniſter gerichtet ſei und 
im Rathe der Krone ſelbſt Unterſtützung finde. Es 
wird die Aufgabe des gegenwärtigen Kabinets ſein, 
der öffentlichen Meinung über alle dieſe Punkte volle 
Klarheit zu geben. Es wird betonen müſſen, daß es 
ſich um hochwichtige Fragen handle, ob die Macht 
der Regierung bei der Krone bleiben oder dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe zufallen ſolle. Das Programm des 
neugebildeten Miniſteriums wird kein anderes ſein, 
als das in der Anſprache des Königs am 8. Novbr. 
1858 niedergelegte; es wird auch fortan jeder ge⸗ 
ſunden Entwickelung, jeder beſonnenen und dauerhaften 
Reform den Weg ebnen. Der Leitartikel ſchließt mit 
den Worten: „Das Preußiſche Volk wird ſich zur 
rechten Stunde erinnern, daß die Fahne des Fort⸗ 
ſchritts bisher von ſeinem hochherzigen Könige voran⸗ 
getragen wurde und wird jedem andern Banner mit 
ähnlicher Aufſchrift die Nachfolge verſagen.“ 

— Die „Kreuzzeitung“ ſagt, ihre Partei wolle ſich 
nicht mit dem neuen Miniſterium identificiren, werde 
daſſelbe aber mit großer Befriedigung aus allen Kräften 
unterſtützen. 

— Die heutige „National⸗Zeitung“ ſchreibt, der 
Handelsvertrag mit Frankreich werde morgen hier zum 
Abſchluß gelangen mit der Maßgabe, daß, wenn 
einige Zollvereinsſtaaten Einſpruch dagegen erheben 
ſollten, derſelbe alsdann im Januar 1866 definitiv 
zwiſchen Preußen und Frankreich in Kraft treten würde. 
Der „K. Z.“ ſchreibt man von hier: Wie 
man hört, iſt der Director des literariſchen Bureau's 
im Staatsminiſterium, Dr. Wehrenpfennig, von ſei⸗ 
nem bisherigen Chef, dem Staatsminiſter v. Auerswald 
auf ſein Anſuchen auf längere Zeit beurlaubt worden. 
Wie die „W. Z.“ als ein Kurioſum mit⸗ 
theilt, waren im aufgelöſten Abgeordnetenhauſe drei 
Paare von Brüdern, welche in allen Fragen einander 
konſequent entgegenſtimmten, nämlich: die beiden 
Röpell für Danzig und Breslau, die beiden Rönne 
für Solingen und Glogau und die beiden Leue für 
Gummersbach und Salzwedel. — Sollten die drei 
feindlichen Bruͤderpaare für das neue Abgeorbneten- 
haus wieder gewählt werden, ſo wird jetzt vielleicht 
dieſer Bruderzwiſt geſchlichtet ſein; denn da das 
Miniſterium nicht mehr zwieſpaltig iſt, warum ſollten 
es Brüder ſein? 4 

Hannover, 18. März. Heute nahm die all⸗ 
gemeine Ständeverſammlung, die ſeit dem 7. Febr. 
vertagt war, ihre Arbeiten wieder auf. In der 
Erſten Kammer wurde der Eingang verſchiedener 
Regierungsſchreiben angekündigt. Außerdem wurden 
mehrere Petitionen angekündigt. Auf die Tagesord⸗ 
nung der morgenden Sitzung wurde geſetzt: Der 
Geſetzentwurf über die Verpflichtung der Unterthanen 
zum Militärdienſte und über die Verhältniſſe der 
im Militärdienſt ſtehenden Mannſchaft. 

München, 16. März. Geſtern fanden hier 
verſchiedene Feſtlichkeiten zu Ehren des Geh. Raths 
und Profeſſors Dr. v. Ringseis ſtatt, veranlaßt durch 
deſſen 50jähriges Doktorjubiläum. Schon Tags 
vorher war der Jubilar zum König Ludwig zur Tafel 
eingeladen worden, wobei der greiſe König folgenden 
Trinkſpruch ausbrachte: „Dem Doctor jubilarius 
v. Ringseis, dem vielfachen Gelehrten, und was 
ohne Vergleich mehr, der von einer unübertroffenen 
Rechtſchaffenheit.“ ; 

Wien, 18. März. Der General der Kavallerie 
Graf Schlik zu Paſſano und Weißkirchen ift geftern 
geſtorben. Derſelbe ſtammte aus einer altadeligen 
böhmiſchen Familie, deren Wappenſchild vom Jahre 
1416 datirt. Er war am 23. Mai 1789 zu Prag 
geboren. Sein Vater war längere Zeit öſterreichiſcher 
Geſandter in Dänemark, wo General Schlik die erſte 
Erziehung genoß, ſodann die Rechtsſtudien vollendete 
und nach dem Tode ſeines Vaters im Jahre 1806 
in den Militairdienſt trat, indem er auf ſeinen Gütern 
3 Landwehr⸗Compagnieen ausrüſtete und zum Kom- 
mandanten derſelben ernannt wurde. 

Turin, 13. März. Ratazzi iſt zur Heimbe⸗ 
rufung Mazzini's geneigt und er hat auch den König 
dafür gewonnen. Dieſer hat nun, ſo ſagt man, an 
den Kaiſer geſchrieben, um ihn von der Nothwendig⸗ 
keit dieſer Maßregel zu unterrichten und um ſeine 
Zuſtimmung zu bitten. Man glaubt hier nicht, daß 
Napoleon III. dieſelbe verweigern werde. — Heute 
iſt aus Genua ein Rieſenboquet hier angekommen, 
wie ſie nur in dieſer Stadt verfertigt werden. Die 
Kiſte, in welcher es verpackt war, wiegt mehrere. 
Centner. Es iſt dies ein Geſchenk, welches Herr 
Nigra dem kaiſerlichen Prinzen zu deſſen am 16. März 
ftattfindendem Geburtstage zu machen beabſichtigt hat. 
Es beſteht aus Veilchen, rothen und weißen Camellien. 
In der Mitte befindet ſich die aus Veilchen zuſam⸗ 
mengeſetzte Kaiſerkrone und die Buchſtaben E. N 


1 


Paris, 17. März. Geheime aus Italien hier 
eingetroffene Nachrichten zeigen aufs Neue die Fort“ 
dauer von Verſchwörungen zu einer Expedition im 
Frühjahr an. Koſſuth's und Klapka's derzeitige An⸗ 
weſenheit in Turin fol damit zuſammenhängen. Au 
haben Garibaldi und ſeine Partei den Plan der 
Rückberufung Mazzinis nicht aufgegeben, und ſeitdem 
aus dem geſchriebenen Berichte von Crispi, Mordint 
und Bertani hervorgeht, daß Ricaſoli zu drei ver? 
ſchiedenen Malen ſich verpflichtet hat, Mazzini die 
Thore Italiens wieder zu eröffnen, hat dieſe Partek 
zur Ausführung ihres Projektes mehr Boden gefunden. 
Sicheren Nachrichten zufolge wird, da Garibaldi den 
Antrag im Parlamente ſelbſt ſtellen will, Ratazzi die 
Gelegenheit ergreifen, ſeine Motive dagegen zu ent⸗ 
wickeln. — Die Enthüllungen hinſichtlich der Cavour⸗ 
ſchen Politik fahren fort, und ich erlaube mir beſonders 
auf die ſo eben von der „Perſeveranza“ (und den 
„Nationalités“) gemachten Ihre Aufmerkſamkeit hinzu⸗ 


lenken. Hiernach hätte der Kardinal Antonelli fi 


einem Unterhändler Cavour's gegenüber für die Anz 
nahme des folgenden Projektes erklärt: Der Papſt 
erkennt Victor Emanuel als König von Italien an; 
er behält die Oberhoheit über das Patrimonium Petri, 
das jedoch vom Könige und ſeinen Nachfolgern regiert 
wird. Jeder Kardinal erhält 10,000 Thlr. Rente 
und einen Platz im Senat; der Papſt erhält eine 
Civilliſte. Graf Cavour hätte bei dieſer Gelegenheit 
an ſeinen Agenten nach Rom ſchreiben laſſen; er 
ſchätze die Geſchicklichkeit und die Talente des Kardinals 
Antonelli ſehr und würde gern, ſei es für Se. Eminenz 
ſelbſt, ſei es für deſſen Familie, Alles thun, um ihn 
günſtig für dieſes Friedenswerk zu ſtimmen. Hierau 
wurde Gaeta eingenommen. Der Kardinal hatte ſich 
nicht abgeneigt gezeigt, zu unterhandeln, und den 
Mittelsmann, den Advokaten Gaglia ſelbſt ange 
ſtachelt, die Unterhandlung zu beſchleunigen. Ein von 
dem Pater Jſalas gleichfalls in der „Perſeveranza“ 
veröffentlichter Brief enthielt die näheren Auslaſſungen 
des Kardinals. Der Kardinal ſei von der Noth“ 
wendigkeit eines Vergleichs überzeugt. Der heilige 
Stuhl bätte von den fremden Bajonetten nichts zu 
hoffen. Wenn ſpäter auch fremde Hülfe käme, würde 
die Kirche doch nicht minder erniedrigt worden ſein, 
während ſie in der Mitte der italieniſchen Nation 
ihren alten Glanz wieder gewinnen könnte: auch 
würde, wenn dieſer Vergleich zu Stande komme, 
Oeſterreich zuletzt auch Venedig herausgeben müſſen. 
Die „Perſeveranza“ erzählt auch, daß die Bedingung 
des Geheimniſſes, die der Kardinal geſtellt hätte, 
nicht gehalten und daß der Herzog von Grammont 
von Allem unterrichtet worden fei, worauf der Bot- 
ſchafter den Kardinal lebhaft interpellirt und die 
Unterhandlungen abgebrochen hätte. Vorausgeſetzt, 
daß die Darſtellung des italieniſchen Journals wahr 
iſt, find dieſe Symptome gegenſeitiger Indiseretion 
gewiß ſehr bedenklich. Hier haben die Italiener in 
der öffentlichen Meinung viel verloren. — Der Bu 
liche interimiſtiſche Geſchäftsträger, Prinz Reuß, iſt 
von ſeiner kurzen Urlaubsreiſe nach Deutſchland geſtern 

wieder hier angelangt. 

— Die raſchen Erfolge des amerikaniſchen Nor 
dens gegen den Sonderbund haben hier eine Menge 
Gerüchte von bevorſtehenden Arrangements zwiſchen 
den Kriegführenden hervorgerufen, eines natürli 
abenteuerlicher als das andere. So heißt es z. B., 
Süden und Norden würden ſich dahin verſtändigen, 
daß jeder Theil abwechſelnd den Präſidenten der 
Union und der andere dafür den Vicepräſidenten lies 
ferte. Lincoln als Präſident und Jefferſon Da v! 
als Vicepräſident würden den Anfang machen. 14 

London, 15. März. Um für das Seelenhes 
der während der Ausſtellung anweſenden Gäſte 1 
Kräften zu ſorgen, war geſtern eine Anzahl fromm 0 
Herren bei Sir Culling Eardley verſammelt, die 
über die Mittel zum Zweck beriethen. Darunter DE 
Biſchof von London und eine Menge Paſtoren He 
ger ausländiſcher Kirchengemeinden. Beſchloſſen wurd 
Anſtalten zu treffen, damit während der Ausſtellung 
zeit Gottesdienſt und Predigten in verſchiedenen 7 
den Sprachen gehalten werden können; die Verihn 
lung von Bibeln und Traktaten: die Förrenſc 
frommer geſelliger Vereine zum Gedankenaus tau 
über die Ausbreitung der heil. Schrift; Anſtellu ni 
von Miſſionären unter den Fremden; Erd eg 
von Leſezirkeln u. dgl.; ſchließlich Aufforderung i4 
Geldſammlungen für obige Zwecke. Die Kön 
hat bereits auf Anſuchen des Biſchofs von 2 
die Erlaubniß ertheilt, daß die zum Hofe geh 
ſogenannte German Chapel zu Predigten in 
den Sprachen benutzt werde. 

London, 17. März. Geſtern war e 
Jahr geworden, daß Ihre Majeftät die Königin 
Mutter, die Herzogin von Kent, verloren hatte, 


= 
160 


7 


Au ren Tage wollte Ihre Majeſtät den Grund⸗ 
— zu dem Mauſoleum legen, das ſie ihrem Gatten 
richt ſich in den Parkanlagen von Frogmore zu er⸗ 
eder beſchloſſen hat. Des Sonntags wegen wurde 
10 er traurige Akt aber ſchon am Sonnabend voll⸗ 

Are, Anweſend waren außer der Königin und 

en Kindern les fehlten der Prinz von Wales und 
rinz Leopold) nur die dienſtthuenden Herren und 
zen, die Begleitung der Frau Kronprinzeſſin von 
reußen und von ſonſtigen Hofbeamten nur diejeni⸗ 
den, welche dem Prinzen am nächsten geſtanden 
hen Um 12 Uhr erſchien die Königin mit den 

N rigen. Sie kam zu Fuß von dem Frogmore Houfe, 
ad nachdem fie den Grundſtein mit den üblichen 
eremonien gelegt hatte, betete der Dechant von 

Snedſor um Gottes Segen für das Werk. Der 

di ein trägt folgende Inſchrift: „Der Grundſtein zu 
eſem Bau, errichtet durch die Königin Victoria, im 
ommen Andenken an ihren großen und guten Gat⸗ 

der iſt durch fie am 15. März 1862 gelegt wor⸗ 

Leit Selig find, die im Herrn ruhen.“ Den Bau 

Stel der Architekt A. S. Humbert und die liegende 

ae des Prinzen wird von Baron Marochetti 
sgeführt werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. März. 


Kr Am heutigen Tage feierte der hieſige Stadt. und 
rige Ber.-Sekretair, Hr. Kanzleirath Oloff ſein 50 jäh⸗ 
wirs, Dienft-Jubilium. Schon am Vorabende teffelben 
cher de. Jubilar durch eine Glückwunſch⸗Adreſſe ſämmt ⸗ 
län Beamten des Kreis Gerichts Thorn, dem derſelbe 
late Zeit dienſtlich angehört hat und wo er im Jahre 
eu zum Kanzlei⸗Direktor ernannt wurde, erfreut. Am 
Waden Vormittage 11 Uhr wurde dem Jubilar in ſeiner 
hienmnäng Bun eine Deputation der Bureaubeamten des 
0 gen Stadt- und Kreis-Gerichtd, an deren Spitze der 
Dien leirath Frißzen, welcher ebenfalls vor Kurzem ſein 
enſt⸗ Jubiläum gefeiert hat, ſich befand, ein ſchön gear- 
tei eter ſilberner Pokal mit entſprechender Inſchrift über⸗ 
t. Auch die bieſigen Rechts- Anwälte erfreuten den 
lar durch Ueberreichung einer werthvollen goldenen 
een aksdoſe, in welche ſämmtliche Namen derſelben ein- 
eme tet waren. Ebenſo hatte auch die Loge „Eugenia“ 
Jub Deputation zur Beglückwünſchung abgeſandt. Der 
8 ilar wurde ſodann durch eine Deputation nach dem 
Grat un Kreis- Gerichte abgeholt, wo derſelbe die 
W ückwünſche ſeiner Amtsgenoſſen entgegennahm. Hierauf 
ande der Jubilar in den feſtlich geſchmückten Sitzungs- 
al geführt, wo ſämmtliche Mitglieder des Kollegiums 
St. ammelt waren, und wurde demſelben durch Hrn. 
pen u. Kr.⸗Ger.⸗Präſidenten Bock in herzlicher An⸗ 
wotheh der ihm von Sr. Maj. dem Könige verliehene 
ge Dieler Orden 4. Klaſſe mit der Inſchrift „für 50jäh⸗ 
de Webenftgeite überreicht und zugleich die Glückwünſche 
ri — Erſten Präſidenten des Königl. Appellationd- 
zu Marienwerder und der Mitglieder deſſelben 
der Auszeich Der Jubilar war durch die vielen Beweiſe 
1 Ben. de nung ſehr gerührt und erfreut. Derſelbe iſt 
85 re 1859 Areßedenfmünze von 1813—14, wurde im 
freut fi biefelbft zum Kanzleirath ernannt und er- 
Geſu 15 bei ſeinem Alter von 64 Jahren der beſten 
fein ndbeit. Möge es dem würdigen Jubilar vergönnt 
Aud noch recht viele Jahre im Kreiſe ſeiner Familie 
nd ſeiner zahlreichen Freunde zu erleben. 


8 Die „Oſtſee⸗Ztg.“ hat von ihrem Korreſpondenten 
er Bord des Transportſchiffes „Elbe“ die Mittheilung 
Kalten, daß die „Elbe“ am 11. Januar Singapore ver- 
en hat und nach u dee glücklicher Fahrt am 
don Januar Morgens auf der Rhede von Anjer anlangte, 
wo ſie am 21. Januar nach Europa weiter geſegelt iſt. 


b ie Herr Dr. Neumann hielt vorgeitern feinen 6. und 
er Vortrag über das „Tragiſche“. Daß die Zubörer- 
| ih bis zum Schluß eine jo vollzählige war und ſich 
Benin die geſpannteſte Aufmerkſamkeit erhielt, iſt ein 
Ry eis dafür, daß bier nicht etwa nur einer Mode des 
a gefröhnt wurde, ſondern daß ein tiefes Intereſſe 
der Zubtitums für einen fo erhabenen Gegenſtand Grund 
eigen usdauer war. Dem jungen Gelehrten, der fo un⸗ 
Edefiten big — einzig und allein aus der reinſten und 
op 10 2 egeifterung für die Sache Zeit und Mühe ge- 
Cine ſohat gebührt dafür die wärmſte Anerkennung. 
Berl olche iſt ihm übrigens auch ſchon in einer in dem 
ler Nachr. (Sp. Ztg.) abgedruckten Correſpondenz von 
it Gs orden, was um ſo mehr der Beachtung werth 
4 Pa dadurch auf die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen 
kößeren tnißreichen und talentvollen jungen Mannes in 
“ya Kreiſen die Aufmerkſamkeit gelenkt wird. — 
der vorgeſtriger Vortrag ſetzte den vorangegangenen in 
derselbe en Bedeutung des Wortes die Krone auf, indem 
A Alles in dem Syſtem ſeiner Unterſuchungen zur 
. uslarbeit brachte. Wir geben nachfolgend eine 
Helen erich deſſelben. — Gegenüber der einfachen 
Vorträ⸗ und Gefühlsgröße ſtellte R. an feine früheren 
Größe a anknüpfend, ein anderes Maaß menſchlicher 
der eh: indem er den Einzelmenſchen als Glied in 
„Ci 1 vorſchreitenden Kette der Menſchheit zeichnete. 
n Meni 
au 


eim Glied in de 
er r unendlichen Kette. 
rech 2 — unbeirrt einher auf der Bahn, welche er als 
kennt aunt getreu dem Ziele, welches er geahnt. Furcht 


Wesen aun Menſchenliebe liebt, hebt er das geliebte 


dem ſonnigen Gipfel ſeines Denkens und Fühlens. Die 
Wahrheit zu erkennen ift ſein Streben und ſeine Aufgabe: 
„Das Wohl der Menſchheit“. Groß 
Menſch auf dieſer Stufe, wenn er in Geiſtes⸗ und Ge⸗ 
fühlsgröße über das Maaß der allgemeinen Zahl der 
Menſchen hinausragt, erſt dann, wann und ſo weit er- 
ſeine Größe für das Wohl der Menſchheit an- 
wendet, d. h. wann und ſo weit er ſich beſtrebt, einen 
Zuſtand der zu berzuftellen, welcher den in der 1 2 
heit waltenden Elementen auf dem jedesmaligen Stand- 
punkte ihrer Entwicklung entſpricht. Der menſchheitlich 
Große bringe daher keine neuen Elemente in die Men⸗ 


ſchengeſchlechter hinein, ſondern er beſeitigt nur die der | Abzug, 


in ſtets neuen Verbindungen fortſchreitenden Entwicklung 
entgegenſtehenden Hinderniſſe, dieſe Hinderniſſe treten von 
außerhalb der Menſchbeit oder innerhalb ihres 
Umkreiſes der ſtofflichen Exiſtenz derſelben oder der geiſti⸗ 
gen entgegen. Dieſer Widerſtreit der Hinderniſſe gegen 
die vorſchreitende Entwicklung bilde nicht bloß „ſteten 
Wechſel“, ſondern das Reſultat aus jedem Kampfe der 
Kräfte in der Menſchheit bilde das unvergängliche Fun⸗ 
dament des im Augenblicke des Sieges neu erſtehenden 
Kampfes, die in dem Reſultate des erſteren Kampfes 
obſiegende Kraft drücke ihr Gepräge dem Fundamente 
und damit am auf dieſes neu ſich gründenden Streite 
auf, und ſo ſtellt die Reihe dieſer Geſammtreſultate wie 
ſie zeitlich hinter einander und e aus einander 
ſich bilden, die Entwicklung der Menſchheit dar. Das 
Ziel dieſer Entwicklung iſt das Ideal menſchheitlichen 
Fortſchritts: das Bild vollkommener Schönheit, Wahrheit, 

reiheit! Dieſes Ideal trägt der menſchbeitlich Große im 
Buſen, dieſes macht ihn zu ſolchem Außerordentlichen 
ſeines Geſchlechts. Für dieſes Ideal ſtreitet er mit den 
ſcharfen len oder mit dem Rüſtzeug des Geiſtes, 
oder den Gefühlen des Herzens, im Felde politiſcher 
Freiheit, wie Tell, Waſhington, Egmont, Poſa, Herr⸗ 
mann, Friedrich, im Gebiete geiſtiger Freiheit, wie 
Sokrates, Nathan, Jeſus von Nazareth, Wiklaff, Huß, 
Luther u. a., im Kreiſe ſozia ler Freiheit wie Ferdinand 
in Schillers Kabale. Bei dem Untergange eines ſolchen Men» 
ſchen auf erhöhter Stufe menſchlicher Größe iſt deshalb 
die Tragik eine höhere, als bei der einfachen Menſchen⸗ 
größe. Dieſes führt R. weiter aus in der Trauer und 
beſonders in der Erhebung. Deshalb zumal ſei die 
Wirkung hier ſo groß, weil die Liebe des Großen ſich 
unmittelbar auf uns erſtreckt, und in gleicher Stärke auf 
die voraufgegangenen und kommenden Geſchlechter. Hier 
iſt die Tragik erhöhter Heiſtes⸗ und Gefühlsgröße Schon 
vereint. Der Kampf und damit die Steigerung obiger 
Tragik wird hier gebildet durch den Kampf der wider ⸗ 
ſtreitenden Kräfte der Menſchheit. Die Steigerung der 
Tragik durch ihn trete dort ein, wo aus irgend einer 
e der Menſchheit die dort vor den ent- 
gegenſtehenden Kräften unterliegende Kraft ſpäter ſiegreich 
durchgedrungen ſei, vor Allem, wo dieſe Kraft noch die 
unmittelbare Gegenwart erfüllt, oder jetzt noch mit den 
Gegenkräften im Streite liegt. R. führt aus, wie durch 
dieſen Kampf der menſchheitlichen Kräfte, insbeſondere 
durch die Fronie der Gottheit, und das bethörte Wüthen 
der Be ar gegen ſich ſelbſt, die Trauer der Tragik 
und gleichfalls die Erhebung an dem feſten Bewußt⸗ 
fein ſich ſteigere, daß das menſchheitliche Idegl ſchließlich 
ſiegen müſſe. Den Uevergang zu der höchſten Stufe 
menſchlicher Größe bilde der Menſch, welcher nicht bloß 
für die eine einzelne Seite menſchheitlicher Entwicklung 
ſtreite, ſondern für alle einzelnen Theile derſelben, ſo 
Lorenzo in dem Drama Luas. Er ſtreite für die äußere 
und innere ſtaatliche Freiheit, die politiſche, die Frei⸗ 
beit des Privatrechts, für die ſoziale und die ganze 
Geiſtes freiheit: Die höchſte Stufe endlich bilde der 
Menſch, welcher den Kampf der ewigen Menſchheit zu 
ihrem Ideale hin als ſolchen behandelt (Menſchheits⸗ 
Größe), er ſei nur eine Abſtraktion, nicht mehr eine 
wirkliche Perſon, ſo Karl Moor, der insbeſondere 
das ewige Ringen der ſittlichen und unſittlichen Welt 
darſtellt mit dem Siege der ſittlichen; ſo Fauſt. R. 
behandelt tief eingehend die Fauſtideen in Prometheus 
und Fauſt und deren gewaltige Tragik. In Shakeſpeare 
finde ſich keine der zwei höchſten Stufen der Tragik ver⸗ 
treten, ſeine Charaktere ſeien nur einfache Menſchen⸗ 
größen. Göthe habe in Götz und Egmont menſchheitlich 

roße, in Fauſt einen Menſchheitshelden geſchaffen. Die 

Erſteten verlieren an Tragik, weil ſie nicht mit Bewußt⸗ 
ſein ihrer menſchheitlichen Größe handeln, wie Egmont, 
oder eine untergehende, ſpäter nicht mehr ſiegreiche Kraft 
e Entwicklung darſtellen, wie Götz. Fauſt 
endlich fehle die Durchführung der Menſchheitsgröße, mit 
der er beginne; denn bei der Löſung der Fauſtzweifel 
am Ende des fünften Aktes im zweiten Theile gebe Göthe 
die Löſung nur für den wirklich exiſtirenden Menſchen 
und ſein Verhalten zum Ideale der Menſchheit, nicht für 
Fauſt, die Abſtraktion. Er mache dadurch ſeinen Helden 
zur Stufe Poſas herabſteigen. Schiller dagegen habe in 
Karl Moor einen Helden gleich Fauſt, in Verrina, 
Ferdinand, Poſa drei vollbewußte menſchheitliche Helden 
hingeſtellt. Der Grund des Unterſchiedes dieſer 3 Dichter 
in der Tragik liege darin, daß Shakeſpeare ein naiver, 
Göthe hauptſächlich ein naiver, Schiller ein ſentimenta⸗ 
liſcher Dichter ſei. Denn der Unterſchied zwiſchen der 
einfachen Menſchengröße und dieſen zwei erhöhten Stufen 
der menfchheitlichen- und Menſchheiksgröße fet derſelbe, 
wie der zwiſchen der naiven und ſentimentaliſchen Dich- 
tung. Schiller, hiernach der größte Tragiker, habe in 
feiner hoͤchſten tragiſchen Figur, Karl Moor, die Tragik 
dadurch beeinträchtigt, daß er die Sittlichkeit der Welt 
durch das unſittlichſte Mittel herſtellen wolle. „Auf denn, 
ihr nachgeborenen Dichter, geöffnet iſt die Bahn, das 
Ziel winkt, der Lorbeer wartet des Hauptes, das er am 
Würdigſten ziert!“ — 

— Der Frühling iſt heute mit großer Strenge in 
ſein Regiment eingetreten. Eisblumen ſieht man an den 
Fenſterſcheiben u. Schneeflocken treibt der kalte Nordoſtwind 
durch die Straßen. Wir haben heute 3 Grad R. 


iſt der einzelne 


E ueber den Eisgang der Weich ſel erhielten wir 
folgende Nachrichten: a 1203 

Dirſchauerfähre, 20. Marz, 5 Uhr Nachm. Im 
Strom treibt nur noch wenig Eis. Das Waſſer fällt 
und ſteht jetzt 16“ 10%. — 

Marienburg, 20. März. Die No gat iſt eisfrei 
bis zum Marienburger Ueberfall. Durch denſelben und 
— den bei Koll wird das Eis und Waſſer dem Haffe 
zugeführt. Waſſerſtand 10 F. 

Kukukskrug. Die Elbinger Weichſel iſt bis 
unterhalb des Kukukskruges eisfrei, dort findet das Waſſer 
durch die jenſeitigen Ueberfälle über die Nehrung ſeinen 

u 


Käſemark, 20. März, Abends 94 Uhr. Die Eis⸗ 
verſetzung befindet ſich noch in demſelben Zuſtande wie 
heute früh. Pegel 24 5*. 

Heringskrug, 20. März, Abends 6 Uhr. Seit dem 
höchſten Waſſerſtande heute früh 4 Fuß 
Blänke wird etwas größer. Die Ftir e feſt. 

Eſchenkrug, 20. März, 104 Uhr Abends. Die 
ae liegt noch feſt. Pegel 24 Fuß. 

Rothekrug, Abends 64 Uhr. Seit heute Morgen 
iſt der Waſſerſtand derſelbe geblieben. 11 F. 9 3. Von 
unten bis Bohnſackerweide hat ſich im Eiſe eine breite 
Rinne gebildet, in welcher mäßiger Strom geht. 

Rothekrug, Nachts 123 Uhr. Der Strom hat 
ſich im Eiſe etwas Luft gemacht und fängt die Eisſto⸗ 
pfung erſt oberhalb des Rothenkruges an. 


— [Weichſel⸗Traject am 21. März. ] Bei 
Kurzebrack (Czerwinsk Marienwerder) per Kahn bei 
Tage. Bei Grau denz (Warlubien), Culm (Terespol) 
und bei Thorn per Kahn bei Tag und Nacht. 

Graudenz, 20. März. Der Eisgang, der in bie- 
ſem Jahre auffallend ſtark iſt und lange andauert, ge- 
ſtattet heute noch nicht den Trajekt mittelſt des Prahms, 


doch wird der Verkehr für Perſonen und Güter durch 


Kähne in genügender Weiſe vermittelt. Han 
mm nn — — 
Des Königs Geburtstag. 


Wie alle Herzen heute freud'ger ſchlagen, 
So will die Liebe auch zum Himmel tragen 
Die Wünſche und das flehende Gebet 
Für unſers Königs Glück und Wohlergehen: 
Daß tauſendfältig Er mag reifen ſehen, 
Was Er, zum Heil des Volks, mit Hochſinn fat! 


Es ruht auf ihm der Geiſt erhab'ner Ahnen, 

Die Ruhm und Wohlfahrt ihrem Volk gewonnen, 
Dem Kronenſchmucke manches Lorbeerblatt; 

Das, ob's in heißen Kämpfen auch errungen, 
In welchen glorreich fie das Schwert geſchwungen, 
Sich mit dem Oelzweig eng’ verſchwiſtert hat. 


Dem ſtrebt Er nach, mit Königlichem Muthe: 
Sein Denken und Sein Handeln kommt zu Gute 
Dem hohen Amt, das Gott Ihm anvertraut! 
Und treugeſinnt, wie immer, ſteht auch heute 
Der Länder volle Kraft an Seiner Seite, 

Daß, ſo vereint, ſich Glück und Segen baut. 


Drum lodert hoch in jedem Preußenherzen, 

Ob drohend rings der Himmel ſich mag ſchwärzen, 
Die Liebe für den angeſtammten Thron; f 
Und daß das hehre Bündniß nie zerfalle, 

Da wacht des Königs helles Aug' für Alle, 

Für Einen wacht die ganze Nation! 

Das ſei dein Stolz, großherzig Volk der Brennen, 
Daß man dich immer mag das treuſte nennen, 
Wenn man von tapfern, treuen Völkern ſpricht: 
Es kommen bald, wie bald! der Nachwelt Tage, 
Und Klio hält mit unbeſtoch'ner Waage 

Ein ſtrenges, unpartheiiſches Gericht! 


O wenn dann einſt von Blut und Schreckensſcene n 
Mit edelm Zorn und mit gerechten Thränen, 

Der Menſchenfreund ſich ſchaudernd abgewandt, 
Dann ſehe er, umgrünt von Friedenskränzen, 

Auf goldner Tafel deinen Namen glänzen, 
Boruffia, o theures Vaterland! 
Cuiſe v. Duisburg. 


Stadt ⸗ Theater. 


Die vorgeſtrige fünfte Gaſtdarſtellung des Herrn 


Porth begann mit dem Kotzebue'ſchen Luſtſpiel: „Der 
Freimaurer“. Daſſelbe gehört zu den beften Erzeugniſſen 
des in früheren Jahren ſo gefeierten Luſtſpieldichters und 
verfehlt auch jetzt noch nicht in einer guten Darſtellung 
ſeine Wirkung. Der Inhalt des amüſanten Stücks iſt 
bekanntlich folgender. Der Graf Hecht und ſeine Nichte 
Caroline empfinden das ſehnlichſte Verlangen, über die 
Myſterien des Freimauer-Ordens unterrichtet zu werden. 
Da ſie ſelbſt ſich geniren, die Belauſcher zu 3 0 
ſenden ſie ihren Bedienten ab, der ihnen von dem Thun 
und Treiben der Brüder in der Loge Kunde bringen 
fol. Der dumme Teufel kommt zurück und ſtattet Be⸗ 
richt ab, der aber die Neugierigen nicht befriedigen kann. 
Deshalb entſchließt ſich die gräfliche Dame das Ge 
heimniß ihrem Geliebten, dem Baron, abzufordern und 
157 1 5 — 5 
egenheit abhängig zu machen. e € 
offenbart der Baron in humoriſtiſcher Weiſe die Arbeiten 
der Freimaurer in den verſchiedenen Graden und legt 
in ſehr draſtiſcher Weiſe die Deutung der Arbeit in Be⸗ 
ziehung zur Außenwelt dar. Das Bräutchen iſt entzückt 
über die Belehrung und glaubt, den Kern der Freimau⸗ 
rerei ſicher zu kennen; fie merkt nicht, daß der Baron in 
keiner Weiſe ſeinem Schwur untreu geworden, ſondern 
nur geiſtreich und witzig ihre Neugierde beſtraft hat. 


Der Graf erfährt natürlich von feiner Nichte die empfangene 


Belehrung, kann ſich aber nicht entſchließen, ſich zur 
Aufnahme zu melden. — Man ſieht hieraus zur Ge⸗ 
nüge, daß bei einer derartigen Behandlung des — 
ſich unter der Feder Kotzebue's leicht alle Schleuſen des 


gefallen. Die 


Willfährigkeit in dieſer Ange⸗ 
ei Ohne langes Be 


f 
* 
1 
E 
e 


Witzes und der munteren Laune öffnen, um die Be⸗ 
dingungen eines Luſtſpiels zu erfüllen. Die Darſtellung 
war eine ſehr gelungene. Hr. Porth gab den Baron, 
Hr. Dietrich den Grafen v. Hecht, Frl. A. Becker 
die Nichte und Hr. Röſicke den Bedienten Hans. 
Beſonders hervorzuheben iſt, daß die fließenden Verſe 
correct und gefällig geſprochen wurden. Dem „Frei 
maurer folgte „Doctor Robin“. In dieſem allerliebſten 
Luſtſpiel gab Herr Porth den Garrick. Der ausge- 
zeichnete Gaſt, den man bisher hauptſächlich in Liebhaber⸗ 
rollen bewundert hat, documentirte in dieſer Rolle eine 
ſehr hervorragende Anlage für das Fach der Character 
darſtellung, und es unterliegt keinem Zweifel, daß ihm 
in demſelben eine ſehr große Zukunft bevorſteht. Soweit 
dieſe Rolle es erlaubt, gab er Proben, die das Gepräge 
der Meiſterſchaft im Fache der Characterdarſtellung an 
ſich — 15 Fräul. Chriſt, welche die Mary gab, 

racteriſirte ebenfalls vortrefflich. Den Schluß der 

orſtellung machte das äußerſt geſchickt gearbeitete 
Luſtſpiel Heſſe's: „Ein Arzt“, in welchem Herr Porth 
als Arthur Derwood ebenfalls excellirte und von den 
Herren v. Moſer und Becker und den Damen 


Frl. A. Becker und Fr. Dill wacker unterſtützt wurde. 


Gerichtszeitung. 


— Bei gerichtlichen Verhandlungen kommt ſehr oft 
der Fall vor, daß Angeklagte die dienſteidliche Verſiche⸗ 
rung von Polizeibeamten nicht als genügend erachten 
wollen, vielmehr die Ableiſtung des Zeugeneides verlan⸗ 
gen. Ein Droſchkenkutſcher in Berlin unterſtützte kürz⸗ 
lich ein ſolches Verlangen mit der Behauptung, daß der 
Polizeibeamte bei Wahrnehmung der Kontravention nicht 
dienſtlich bekleidet, namentlich nicht mit Helm und Seiten- 
gewehr verſehen war, und wollte hieraus folgern, daß 
demſelben die amtliche Glaubwürdigkeit abgehe; es wurde 
aber auf dieſen Einwand vom Gerichte keine Rückſicht 
genommen. 


Vermiſchtes. 

„ Der Courr. an der Weſer“ ſchreibt unter dem 
7. März c. aus Bremen: Vorgeſtern ſtarb hier nach 
kurzem Leiden ein greiſer Sänger, deſſen Name weithin⸗ 
aus über Bremen's Weichbild bekannt und gefeiert war. 
An den beſten Bühnen Deutſchlands ſtand Eichberger 
in ſeiner Blüthezeit als gehuldigter Tennor und erntete 
Lorbeeren wie wenige Zeitgenoſſen. 

„ In einem Berliner Omnibuswagen, befanden 
ſich in dieſen Tagen zwei Damen und zwei Herren. 
Alle waren einander unbekannt. Plötzlich wurde eine 
der Damen ſo unruhig, daß es den andern Fahrgäſten 
auffiel. Sie wechfelte mehrfach die Farbe, rückte hin 
und her, zuckte zuſammen, als wenn ihr ein heftiger 
Schmerz gefaßt würde, genug ſie benahm ſich in einer 
Weiſe, welche die Mitfabrenden endlich veranlaßte, fie 
u fragen, ob ihr etwas fehle. Die unruhige Dame 

otterte endlich unter Erröthen heraus, es feble ihr 
nichts, aber es beiße ſie etwas ſo heftig an den Füßen, 
daß ſie vor Schmerz immer laut aufſchreien möchte. 


Die zweite Dame erbot ſich ſofort, ſuchen zu helfen; die 


Herren drehten ſich auf Bitten der Damen nach der 
andern Seite, mußten aber ſehr ſchnell ihre Augen wie⸗ 
der auf die ſchmerzgeplagte Frau wenden, da nach weni⸗ 

en Augenblicken der Ausruf ertönte: „Gott, zwei 
Blutegel!“ Es ſaugten, wie man ſich jetzt zu Aller 
Schrecken überzeugte, an einem Fuße derſelben zwei Blut⸗ 
egel, ohne daß irgend ein Arzt der unglücklichen Frau 
dieſe Blutentziehung angeordnet hatte. Alles ſprang 
entſetzt im Wagen auf, der Condukteur ließ halten, es 
wurde ihm mitgetheilt, was ſich ereignet hatte, und er 
erblaßte. Zugleich griff er nach einem unter eine Bank 

eichobenen Topf, und ſiehe da! es war der Deckel des⸗ 
elben ein wenig gelüftet und fo zweien Blutegeln, die 
dh darin in Geſellſchaft einer Menge Collegen befun- 

en hatten, Gelegenheit gegeben worden, nicht nur ſich 
die Welt anzuſehen, ſondern auch ihre blutgierigen Nei⸗ 
gungen an den unſchuldigen Fahrgäſten zu befriedigen. 
Der Condukteur erzählte, daß ihm der Topf mit den 
Blutegeln von einem Bekannten zum Transport über⸗ 
geben worden ſei. Die arme Vampyriſirte wird gewiß 
längere Zeit an das Abenteuer dieſer Omnibusfahrt denken. 


Frühlingsauf aug 
den 21. März. 

Heut ſcheide vom Winter, ſo bös er auch neckt 
7 heimlich verdrießliche Launen verſteckt, 
Er ſtreut ja die Flocken nur grollend umher, 
Weil ſelbſt ihm das Scheiden von Erden ſo ſchwer! 
Ach, könnteſt Du rufen dem Leid' und dem Weh' 
Das die Winterzeit brachte, auch heute Ade. 


Heut grüße den Frühling, Du fühlſt ja ſein Nahn, 
Haſt wohl auch als Boten von ihm ſchon empfahn 
ie duftende Blume, die am Fenſter Dir blüht. 
Die ſonnige Stunde, die vorüber ſchnell zieht, 
Die Lüfte vom Süd, die im Norden entwehn, 

Gedanken und Träume die leis auferſtehn! 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
=; | Barometer- 


0 


— 
2 


Ther mometer 
im Freien 
n. Reaumur. 


Höhe in 


Wind und Wetter. 
Par. Linien. 


200 4 333,51 + 0,3 [ON O. mäßig, bez. u. trübe. 
21080 334,73 — 3,6 O. ſtark, durchbr. Luft. 
121 334,24 — 23,6. [O. ſtark, bewölkt. 


Producten Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 21. März. 
Geſtern Nachmittag ſind noch 180 Laſt Weizen 
129. 30pfd. alt bunt zu fl. 550 verkauft. 
Heute: Weizen, 20 Laſt, 128.29, 128pfd. bunt fl. 555. 
129pfd. fl. 570. 
Roggen, 27 Laſt, fl. 354—357 pr. 125pfd. 
Erbſen, w., 23 Laſt, fl. 333. 


Berlin, 20. März. Weizen 65—79 Thlr. 
Roggen 50%—51 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gehe große und kl. 33—38 Thlr. 
Hafer 23—25 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 48—57 Thlr. 
Rüböl loco 13 Thlr. - 
Leinöl loco 13 Thlr. 
Spiritus 173 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Königsberg, 20. März. Weizen 80 —96 Sgr. 
Roggen 55—60 Sgr. 8 
Gerfte gr. 35—45 Sgr., kl. 35—45 Sgr. 
Hafer 25—31 Sgr. 

Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 50--72 Sgr. 


Bromberg, 20. März. Weizen 125—28pfd. 62—66 Thlr- 
en 120—25pfd. 42—44 Thlr. 

Erbſen 36—40 Sgr. 

Spiritus 164 Thlr. 


Graudenz, 19. März. Weizen 60-95 Sgr. 
Roggen 50—55 Sgr. 
Hafer 25—30 Sgr. 
Gerſte 30—40 Sgr. 
Erbſen 45— 524 Sgr. 
Spiritus 15—154 Ihn. 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen Oſt⸗ 


und Weſtpreußen im Monat Februar 1862 nach 
Silbergroſchen und Scheffeln angegeben: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
88 557 1 381 25114 218 
und zwar in ‚ 
Königsberg 94 58114 417% 2877 32 
Memel 95 63 45 26 35 
Tilſit Sin 5277 35 23 2017 
Infterburg 86: 50 38, 21% * 
Braunsberg 85 50 35 23 20 
Raſtenburg 80 Br 3971 27 Ur 20 br 


Neidenburg 85 42 


Danzig 894% 571% 41 Ur 2952 2257 
Elbing 91 56717 40% 25 22 
Conitz — 507 33,% 210% 15 
Graudenz 92% 544%. 404 3118 155 
Kulm Ii 58 7 24, 14 
Thorn rn: 15 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Geh. Regierungs- u. Baurath Hoff a. Trier. Kauf⸗ 
leute May g. Berlin, Swan a. New⸗Caſtle u. Meyer 


a. Hamburg. 
Hotel de Berlin: 

Eiſengießereibeſitzer Stützke a. Lauenburg. Optikus 
Tachauer a. Elbing. Kaufleute Weber a. Stralſund, 
Wöllmer a. Berlin und Gieſe a. Offenbach. 

Walter's Hotel: 

Lieutenant u. Ober⸗Telegraphen⸗Inſpector Poſt a. 
Königsberg. Gutsbeſitzer Kemps a. Jaſtrow. Gerichts⸗ 
Actuar Wogan a. Dirſchau. Kaufleute Bauſch u. Runſchke 
a. Berlin und Onkelbach a. Cöln a. R. Frau v. Kalt. 
ſtein und Frau v. Donimierska a. Cygus. 

r Hotel de Thorn: 

A Rentier Winkler a. Berlin. Apotheker De gner a 
Königsberg. Kaufleute Siebert a. Königsberg, Hoffmann 
a. Leipzig und Weber a. Naumburg. 

Schmelzer's Hotel: 

Kaufleute Heinemann a. Breslau, Fürſtenberg u. 
Volbrecht a. Berlin und Engelbrecht a. Hamburg. 

— ———— — . —ũ— —ę—L—ꝰ u—yö vuhhꝛ— — 
[(Eingeſandt.!] 
An H. 


Nimm dieſen Gruß als Dankeswort entgegen, 
Es tönt Dir ja aus vielen Herzen nach! 
Und in uns tönet fort auf ſtillen Wegen 
Mauch ſchönes Wort, das Deine Lippe ſprach. 
Als Lohn für Deiner Jugend hohes Streben 


— Nun mögeſt Du fein tragiſch Loos erleben! 
Berliner Börſe vom 20. März 1862. 
A Zf. Br. Gld. Zf. Br. Old. 
x Freiwillige Anleihe. 0 | 1014 Pommerſche Pfandbriefe 4 100f 100 
Staats- Anleihe v. 185 99 5 SR 1074 Poſenſhe m do. * l 4 —. 103 
v. 1850,52,54,55,57,59 4 102 101% do. TE RER 31 984 | 97 
= 1 = ee stell 7 40 101 Mr do. Pd 5 en e e 5 
. n 99 reußiſche do. EIER N  M|or 8 
Staats Schuldſcheine 31 903 90 1 5 do. . 4 99 | 98 
„Anleihe v. 1885555. 31 — 120 do. do. neue 4 — 97 
ßiſche Pfandbriefe . 31 — 88 Danziger Privatbanken 4 101 100 
5 Dos IRRE. 4 4 | 984 | 98; tr S 4 — 
Pormerſche do ET 3 — [915 Magdeburger do 4 — 87 


| Sfaht - Theater in u. 


Sonntag, 23. März. (Abonnement suspendu.) 
Zum erſten Male: 


Fauſt und Margarethe. 2 
Große romantiſche Oper in 5 Acten von Jules Barbie 
und Michel Carré. Muſik von Ch. Gounod. 
Kaſſeneröffnung 8 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Die Abonnementsliſten zu dem am Montadı 
den 24, März, beginnenden Gaſtſpiele 
„ Hofſchauſpielerin 
Friederike Gossmann 
werden Sonntag, den 23. März Abends geſchloſſen. 
R Dibbern. 


47,0 46 gewann bei mir 150,000 Thlr - 


Yıs Ya, Ya Preussische . 
Flac, Loose und Antheile 
zu I, 2, 3, 4 und 5 Thaler 
habe ich zur vierten Classe in jeder 


Anzahl abzulassen. | 
STETTIN. 
G. A. Kaselow, 


Grosse Oderstrasse 8, 


14,423 gewann bei mir 50,000 Thlr: 


Wir erhielten neue Sendungen von 
homöopathischem Gesundheits-Caflee _ 
und empfehlen denſelben mit dem Bemerken, daß d 
Preiſe ermäßigt ſind. 
Roggatz & Co, 
Brodbänkengaſſe No. 10. 


Einladung zum Abonnement anf die 


Bromberger Zeitung. 


Bei dem Herannahen eines neuen Viertelſahres er! 
lauben wir uns zur gefälligen Beſtellung unſerer Zeitung 
ergebenſt einzuladen. | 

Dieſelbe erſcheint ſechs Mal wöchentlich, alſo täglich 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage. 

Durch Original-Correſpondenzen und telegraphiſche 
Depeſchen find wir in den Stand geſetzt, die wichkigſten 
politiſchen Ereigniſſe, fo wie Producten und Bökſen 
berichte, aufs Schleunigſte zur Kenntniß unſerer Leſer 
zu bringen. n 

Den localen Verhältniſſen, den deutſchen Intereſſen 
und deutſcher Cultur, werden wir, wie bisher, eine be“ 
ſondere Aufmerkſamkeit widmen. 

Inſerate werden mit 1 Sgr. für die Spaltzeilk 
berechnet und finden eine weite Verbreitung. | 

Preis der Zeitung vierteljährlich bei allen Preuß 
Poſtanſtalten 1 Thlr. 15 Sgr. 


Die Expedition der Bromberger Zeitung, 


F. Fischer'ſche Buchhandlung 


in Bromberg. 


Morgen, Sonnabend, den 22. März 1862, 


zur Feier des Allerhöchsten Geburtstages 5 


Sr. Majestät des Königs, 
Grosses Concert 
im Rathsweinkeller, 


ansgeführt vom Musik - Corps des 4. Ostpreuss. 
Grenadier - Regiments No. 5, unter persönlicher 

Leitung des Herrn Musik- Director Winter. 
Entree 2½ Sgr. Anfang 8 Uhr. 


Penſions⸗Quittungen 


find zu haben bei Edwin Groenin® 


20 Pack Stearinlichte für 3 Thlr 
in 6er und 8er Packungen empfiehlt 


Heinr. de Veer · 
Gr. Krämergaſſe 10. 


Schwe dĩſches / rothes und 
weißes Kleeſaat, gelbe und blatt 
Lupinen, Thimothee, Spörgel, Saack⸗Wicke, Bu 
weizen, Linſen, Lein⸗ und Hanfſaat, weiße Erbſe 
ſowie ſchweren Saat⸗Haafer offerirt die Hanplil 

Kohlenmarkt 28. 


Zf. Br. 7 
Pommerſche Renten briefe ..|4 | 100 a h 
Poſenſche do. Be 4 | 94 7 
ßiſche FEC 4.9% 1% 
iſche Bank-Antheil⸗ Scheine. 41 120% I 
Oeſterreich. Metalliques 5 5ʃ7 61 
do. National-Anleigůhe 5 6 
do. Prämien⸗Anleihgnhe 4674 80 
Polniſche Schatz⸗ Obligationen 41181 94 
Den Cert. EA „„ „ „ 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 


4 95 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


